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Qualitative Aussagen zum Bauwerk Schweiz 
Auf eigens dafür programmierten Internetseiten wurde eine neue Art einer Delphi-Umfrage durchge-
führt. Meinungen und Thesen (Axiome) zum Bauwerk Schweiz, zur Bauwirtschaft und den Bereichen 
Forschung und Ausbildung konnten auf der neuartigen Plattform anonym aufgestellt und anschlies-
send von den anderen Projektteilnehmenden beurteilt werden. Qualitativen Aussagen zum Bauwerk 
Schweiz wurden so gesammelt und auswertet (validiert). 
Die Daten der Benutzerinnen und Benutzer waren für die Administration für die Auswertung einseh-
bar. 

Die Internet-Plattform wurde von der Firma Eye Media AG programmiert. Die Administration über-
nahm die Geschäftsstelle der Plattform Zukunft Bau. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 
Fig. 4.1.1: Screenshot der Internetseite http://www.zukunftbau.ch 
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Statistische Auswertung  
Die aktive Teilnahme von 16.4% der Angeschriebenen erscheint auf den ersten Blick niedrig; diese 
Rücklaufquote liegt aber durchaus im Schnitt für Internet-Befragungen. Angesichts der Tatsache, 
dass hauptsächlich SpitzenvertreterInnen von Behörden, Firmen, Instituten und Verbänden ange-
fragt wurden, ist sie sogar recht gut. Tabelle 4.1.1 zeigt eine Übersicht über die statistische Auswer-
tung des Projektes. 
 

Statistische Grösse Wert 

Angefragte (aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik) 378  

BesucherInnen (min. 1x eingeloggt) 132 34.9% 

Aktive (Bewertungen, Verfassen von Axiomen, Kommentaren) 62 16.4% 

Anz. Axiome 48 16 AutorInnen 

Anz. Kommentare 45 15 AutorInnen 

Anz. Bewertungen 938  

Ø Anz. Bewertungen je Axiom 19.5  

Tab. 4.1.1: Auswertung des Projektes 'Validierte Axiome' 

Zum Thema Ausbildung wurden die meisten Einträge gemacht (16 Axiome, 17 Kommentare), gefolgt 
von Einträgen zur Bauwirtschaft (9 Axiome und 12 Kommentare), zur Forschung (7 Axiome, 7 Kom- 

mentare) und zum Hochbau allgemein (7 Axiome, 6 Kommentare). Einträge zu spezifischen Berei-
chen des Hochbaus, zum Tiefbau sowie zur übrigen Infrastruktur gab es nur spärlich (insgesamt 9 
Axiome und 9 Kommentare in den restlichen 6 Bereichen). 

Figur 4.1.2 zeigt beispielhaft den Screenshot eines Axioms mit der Bewertung in der linken Spalte. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fig. 4.1.2: Screenshot eines Axioms mit niedriger Zustimmung 

Plattform Zukunft Bau: Zwischenbericht Juni 2004 
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Inhaltliches 
Ein grosser Teil der Diskussionen drehte sich um die Ausbildung von Ingenieren an der ETH und 
den Fachhochschulen. Ausbildungszeit, Standorte und Attraktivität der verschiedenen Berufsbilder 
waren die Themen. Der Vorschlag, Zulassungsbeschränkungen fürs Architekturstudium einzuführen, 
wurde eher ablehnend bewertet. Folgende Aussage war dasjenige Axiom, das mit höchster Zustim-
mung (86%) und Wichtigkeit (83%) bewertet wurde: 

"Es ist grundsätzlich falsch, ETH- und FH-Ausbildungen gegeneinander auszuspielen. Beide sind ent-
scheidend für das Überleben der Schweizerischen Bauwirtschaft." 

Der hohe Stellenwert, den die Ausbildung auf Hoch- und Fachhochschulebene auf der Internet-
Plattform eingenommen hat, spiegelt auch die Zusammensetzung der aktivsten Autoren wieder, 
darunter mehrere Vertreter von Fachhochschulen. Allerdings gab es auch eine ebenfalls hoch be-
wertete Gegenstimme (81% Zustimmung): 

"Die Plattform konzentriert sich einseitig auf die Stufe FH und ETH. Wir benötigen fähige Leute auf allen 
Stufen. Die Berufsprüfungen und Meisterprüfungen sind dabei für ein gutes Funktionieren der Bauwirt-
schaft und der Qualitätssicherung wichtig. Gerade auf diesen Gebieten überlässt der Staat die Finanzie-
rung weitgehend der Wirtschaft. Wenn der Nachwuchs von unten nicht kommt, haben auch die FH und 
die ETH bald keine guten Kandidaten mehr." 

Im Bereich Forschung und Entwicklung wurde hervor gestrichen, dass das Budget für die Baufor-
schung in der Schweiz im Vergleich zum Umsatz der Branche zu klein sei. Das Problem wurde teil-
weise darin gesehen, dass viele Firmen des Bauhauptgewerbes über keine eigene Forschungska-
pazitäten verfügen. Das macht es für die Forschungsinstitute schwierig, geeignete Projekte zu fin-
den, die sich beispielsweise über die KTI mitfinanzieren lassen. Am meisten Zustimmung (81%) fand 
folgende Aussage:  

"Die Forschung im Bauwesen ist wenig koordiniert und unübersichtlich." 

Weiter wurde ein Eintrag zum Thema Nachhaltigkeit als sehr wichtig beurteilt (82%)und fand sehr 
hohe Zustimmung (83%):  

"Die meisten Gebäude werden unabhängig von den lokalen Gegebenheiten gebaut. Durch 'Bauen mit 
der Umwelt' könnte Energie eingespart und ein besseres Wohn- und Arbeitsumfeld für uns Menschen 
geschaffen werden. Konkrete Beispiele: Ausnutzung der Erdwärme (Geothermie), der lokalen Luftströ-
me (passive Belüftung) und der Sonneneinstrahlung (Solarstrom, passive Beheizung und Warmwasser-
aufbereitung), Begrünung von Dächern (verhindert Überhitzung der Räume, verbessert Mikroklima, ent-
lastet Kanalisation)." 

Die Matrix in Figur 4.1.2 zeigt, wie die eingegebenen 48 Axiome bewertet wurden: Auf der x-Achse 
ist die Wichtigkeit, auf der y-Achse die durchschnittliche Zustimmung dargestellt. Eine Detaillierte 
Zusammenstellung aller Axiome und Kommentare sind im Anhang I zusammengestellt. 

Plattform Zukunft Bau: Zwischenbericht Juni 2004 
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Fig. 4.1.2: Übersicht über die Bewertung der Axiome 

Erfahrungen 
Diese neue Art einer Delphi-Umfrage hat gezeigt, dass – zumindest in gewissen Bereichen – eine 
lebhafte Internetdiskussion zum Bauwerk Schweiz zustande kommen kann. Die Erwartungen, dass 
auch provokativere Aussagen eingegeben und bewertet würden, haben sich nicht erfüllt. 

Die Auswahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer war sehr zeitaufwendig. Regelmässige Erinne-
rungsschreiben sind essentiell, auch wenn damit nur vereinzelte NeuzugängerInnen gewonnen wer-
den können.  

Die Schwerpunkte der Eingaben spiegeln nicht unbedingt das Bild der Baugemeinschaft wider, son-
dern zeichnen sehr stark das Engagement der aktivsten AnwenderInnen nach. Obwohl die ange-
strebte Zusammensetzung der Angeschriebenen – je rund ein Drittel aus der (Bau-) Wirtschaft, aus 
Behörden und Politik (hauptsächlich Kantonale Hoch- und Tiefbauämter sowie Bundesämter) sowie 
aus Wissenschaft und Bildung (Bauinstitute von Hoch- und Fachhochschulen) – erfüllt wurde, zeigte 
sich, dass der Grossteil der aktivsten BenutzerInnen direkt mit der Plattform Zukunft Bau (4 Perso-
nen) oder anderen sich mit dem Bauwerk Schweiz beschäftigenden Institutionen (novatlantis baufo-
rum, sia, tec21, EAWAG) zu tun hat, also bereits vorgängig involviert und motiviert war. 
 

Plattform Zukunft Bau: Zwischenbericht Juni 2004 
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Themen Eingabe-
datum 

Titel des Axiomes /  
Kommentars 

Axiom (grau eingefärbt) / 
Kommentare (nicht eingefärbt) 

Wichtig-
keit 
in % 

Zustim-
mung 
in % 

Anz.  
Aufrufe 

04 Hochbau 
allg. 

30.01.04 Hochbauvolumen 
nimmt ab 

Das Neubauvolumen in der Schweiz nimmt kontinuerlich ca. 1-2% pro Jahr ab aufgrund der 
Sättigung. 

63 70 65 

04 Hochbau 
allg. 

30.01.04 Schweizer Baustan-
dard zu hoch 

Die Schweiz wird in Zukunft den Standard in der Ausführung nicht noch weiter steigern 
können aus Konkurrenzgründen zum Ausland. 

70 55 113 

04 Hochbau 
allg. 

03.02.04 Schweizer Baustan-
dard 

Das stimmt, wenn wir die Ausführung von Strassenrändern oder die Wahl von Bodenbelägen 
nehmen. Gleichzeitig lassen jedoch konstruktive Anschlussprobleme im Wohnungsbau sehr 
zu wünschen übrig oder ungenügende Kofferungen von Strassen werden bis zum Totalsc 

   

04 Hochbau 
allg. 

03.02.04 Schweizer Baustan-
dard 

Die Aussage ist davon abhängig, welche Kriterien für 'Standard' angewendet werden. 
Beispiel: Wenn es Standardkriterien bezüglich Lebensdauer und Unterhaltsfreundlichkeit 
sind, stimmt die Aussage nicht. Fazit: Die Ausführungskontrolle der gelieferten Leist 

   

04 Hochbau 
allg. 

05.02.04 ... Der zu wählende Standard ist auf die Nutzungsbauer abzustimmen bzw. zu differenzieren. 
Ein Parkettboden unterliegt einem anderen Standard als z.B. eine Tapete oder Küchengeräte 
(Lebensdauer!) 

   

04 Hochbau 
allg. 

10.02.04 Schweizer Baustan-
dard 

Der Schweizer Baustandard wird im Wohnungsbau weiter sinken, im Infrastrukturbau gleich 
bleiben. Demgegenüber wird sich die Nachhaltigkeit des Bauens verbessern. 

   

04 Hochbau 
allg. 

30.01.04 Feuerpolizeiliche 
Vorschriften 

Übertriebene Vorschriften welche auch ständig verschärft werden verteuern das Bauen und 
behindern den freien Wettbewerb (VKF-Zulassungen). 

76 73 110 

04 Hochbau 
allg. 

01.03.04 Vorschriften nicht 
übertrieben 

Feuerpolizeiliche Vorschriften: Es stimmt, dass übertriebene feuerpolizeiliche Vorschriften 
das Bauen verteuern. Die Vorschriften sind aber - wenn sie rechtzeitig abgeklärt und disku-
tiert werden - in der Regel nicht übertrieben. 

   

04 Hochbau 
allg. 

02.03.04 Verinheitlichung der 
Baupolizeivorschriften 

Der Bund sollte einheitliche Baupolizeivorschriften erlassen. Dies würde die Arbeit der 
Architekten vereinfachen, die Effizienz steigern und möglicherweise helfen die Qualität zu 
erhöhen. 

74 70 104 

04 Hochbau 
allg. 

15.03.04 Vereinheitlichung der 
Baupolizeivorschriften 

Anstelle des Bundes könnte dies effizienter durch private Vereine, wie der SIA, geschehen.    

04 Hochbau 
allg. 

03.03.04 Konstruktiven Aufbau 
klären. 

Mittelalterliche und neuzeitliche (barocke) Bauten und Handwerkerhäuser der vorletzten 
Jahrhundertwende sind gute Ressourcen, weil sie einfach gegliedert, klar konstruiert und 
räumlich wenig spezialisiert sind. Sie lassen sich auch heute, bei gänzlich and 

59 52 102 

04 Hochbau 
allg. 

06.04.04 Immer mehr Schulen? Es sollten nicht MEHR Schulen gebaut werden, sondern ANDERE. Schulen, die den elektro-
nischen Kommunikationsmitteln Rechnung tragen. Schulen, die unsere Jugend auf eine 
Wissensgesellschaft aufmerksam machen. Schulen auch, die der notwendigen frueheren 
Eins 

83 61 17 

04 Hochbau 
allg. 

06.04.04 Kulturpolitik Die Kulturpolitik der Schweiz sollte viel stärker privatisiert werden. Es sollte mehr Stiftungen 
geben und die Steuerabzüge sollten für Investitionen merklich höher sein, um echte Anreiz-
funktionen erfüllen zu können. Es gibt diesbezüglich einen ausgezeich 

42 63 20 

05 Woh-
nungsbau 

30.01.04 Wohnfläche pro 
Person stagniert 

Infolge der Angleichung des Kostenniveaus in der Schweiz an die EU wird sich auch der 
Flächenanspruch für Wohnen in der Schweiz der EU-Entwicklung angleichen.  

58 58 93 

05 Woh-
nungsbau 

05.02.04 ... Zur Bewertung dieses Axioms müsste ich wissen ob der 'Flächenbedarf' pro Person in der 
EU grösser oder kleiner ist als in der Schweiz. 

   

05 Woh-
nungsbau 

10.02.04 Wohnfläche pro 
Person 

Trendmässig ist dem Axiom beizustimmen; allerdings über einen sehr langen Zeitraum von 
(mindestens) 50 Jahren. 

   

06 Dienst-
leistungsbau 

30.01.04 Bürobauten nur noch 
auf Bestellung 

Bürobauten werden in Zukunft nur noch gebaut, wenn die Erstvermietung ausreichend 
gesichert ist.  

60 49 69 

06 Dienst-
leistungsbau 

05.02.04 Bürobauten Da Immobilien als solche naturgemäss einen spekulativen Ansatz in sich tragen, wird es 
immer auch einen Anreiz geben, vor der Konkurrenz Markttrends zu erkennen. Weil sich 
Planung und Bau über einen vergleichsweise langen Zeitraum erstrecken ist es unverm 

   

06 Dienst-
leistungsbau 

06.04.04 Neue Bürobauten für 
wen? 

Nach wirtschaftlicher Gesetzmaessigkeit stimmen Angebot und Nachfrage überein. Sollten 
heute gebaute Büroräume einmal wegen sinkenken Bevölkerungszahlen nicht mehr ge-
braucht werden, wird auch die Investitionsbereitschaft aufhören. Auch Planer können die V 

67 61 18 

07 Industrie-
bau 

30.01.04 Industriebau wird 
anspruchsvoller 

Die Schweizer Industrie produziert zunehmend Produkte, die hohe Anforderungen an die 
Industriebauten stellen. Dadurch nimmt die Komplexität der Industriebauten zu. 

62 77 70 

09 Strassen 
und Ver-
kehrsbauten 

30.01.04 Qualitätsstandard der 
Strassen wird 
frequenzabhängig 

Der Qualitätsstandard der Strassen soll in Zukunft von der Frequenz auf der Strasse abhän-
gig gemacht werden. 

63 65 79 

09 Strassen 
und Ver-
kehrsbauten 

10.02.04 Qualitätsstandard der 
Strassen 

Ist dieses Axiom nicht bereits Bestandteil der Strassenprojektierung?    

09 Strassen 
und Ver-
kehrsbauten 

30.01.04 Verbesserte Auslas-
tung des Verkehrs-
raumes 

Es ist sinnvoller, mittels Informationssystemen die Auslastung der bestehenden Strassen zu 
verbessern als neue Strassen zu bauen bei gleicher Zeitverteilungsfunktion wie heute. 

73 67 71 

09 Strassen 
und Ver-
kehrsbauten 

06.04.04 Öffentlicher Verkehr Immer mehr Strassen trotz stagnierenden Autozahlen? Darauf lässt der Blick auf die Stras-
sen nicht schliessen. Das Dilemma dürfte sein, dass sich die Hoffnungen auf einen leistungs-
fähigen und attraktiven öffentlichen Verkehr als Illusion erweisen.<br> 

71 48 25 

10 Übrige 
Infrastruktur 

30.01.04 Wasserversorgung 
gut genug 

Die Infrastruktur der Wasserversorgung ist im Wesentlichen erstellt. Dank neuen Materialen 
wird die Erneuerungsrate laufend abnehmen. 

67 53 78 

10 Übrige 
Infrastruktur 

02.03.04 Lebensdauer Bin ja mal gespannt, welche Materialien die heute üblicherweise angesetzte Lebenserwar-
tung von 80 Jahren deutlich übertreffen. Wir werden das im nächsten Jahrhundert dann 
wissen. Bis dahin werden wir wohl oder übel die Erneuerungsrate von 1.3% für über 70 

   

10 Übrige 
Infrastruktur 

30.01.04 Abwasserqualität 
nach ARA gut genug 

Die Wasserqualität in Seen und Flüssen ist mittlerweile hoch. Deshalb ist eine Verbesserung 
der Qualität des Abwassers aus den ARA nicht erforderlich. 

71 42 101 

10 Übrige 
Infrastruktur 

05.02.04 Abwasserqualität Trotzdem werden die baulichen Investitionen in Kläranlagen aus zwei Gründen wieder 
zunehmen: Erneuerung und technologischer Fortschritt mit verbesserten Wirkungsgraden 
und Nachhaltigkeit. 

   

10 Übrige 
Infrastruktur 

18.02.04 Abwasserqualität Die Abwasserqualität mag zwar biologisch gut sein, chemisch ist sie es nicht. Sogenannt 
hormonaktive Substanzen führen bei männlichen Fischen zu Verweiblichungen und könnten 
durchaus auch beim Menschen problematisch sein (siehe Schweizer Studie Fischnetz) 

   

10 Übrige 
Infrastruktur 

20.02.04 Abwasserqualität Massnahmen an der Quelle statt Aufrüstung end-of-pipe (auf der Kläranlage) bieten ganz 
neue Möglichkeiten um mit neu auftretenden Umweltproblemen wie hormonaktiven Substan-
zen in den Gewässern umzugehen. 

   

10 Übrige 
Infrastruktur 

02.03.04 Abwasserqualität Die Differenz zwischen der Bereitschaft gereinigtes Abwasser zu trinken und der Ablaufquali-
tät der Kläranlagen bürden wir der Umwelt (Selbstreinigungskraft &amp; Verdünnung) auf. 
Viele kleinere Gewässer bestehen aber aus einem substantiellen Anteil von Wa 

   

10 Übrige 
Infrastruktur 

22.03.04 Mehr Gehirn statt 
Masse 

In der Wasserversorgung und der Siedlungsentwässerung wird vor allem Baumasse und 
nicht -klasse honoriert.  

52 55 100 
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